Sepp Gähwiler

Lancierung der Kampagne „Afrika braucht Medikamente – jetzt!“

Statement am 1. Dezember 2004; Bundesplatz, Bern

Verehrte Anwesende

Ich danke Ihnen allen, dass Sie mit uns gemeinsam um diese Kerzen stehen und in Schweigen ihre Solidarität mit Menschen ausdrücken, die weltweit von HIV und Aids betroffen sind.

Wir lancieren heute die Kampagne „Afrika braucht Medikamente – jetzt“ und heute beginnen wir Unterschriften für unsere Forderungen zu sammeln. Junge und Alte, Frauen und Männer, Menschen aus der Schweiz und aus andern Ländern – wir alle können mit unserer Unterschrift einfordern, dass weltweit der Zugang zur Behandlung von HIV und Aids möglich wird. Als Erste werden Politikerinnen, Musiker und Mitarbeitende von internationalen Institutionen unterzeichnen und sie werden uns auch darlegen, warum sie diese Forderungen unterstützen.

Mein Name ist Sepp Gähwiler und ich spreche hier, weil ich Geschäftsleiter der Bethlehem Mission Immensee bin, die diese Kampagne mitinitiiert hat.  Wir tun dies, weil unsere Mitarbeitenden in Sambia und im Tschad täglich Menschen begegnen, die von HIV und Aids betroffen sind. Unsere Mitarbeitenden koordinieren dort spitalexterne Betreuung von Aids-Patienten, sie arbeiten in der Prävention, sie betreuen Aids-Waisen, sie pflegen und begleiten Aids-Kranke und Sterbende. Und wir wissen: dieses Sterben kann verhindert werden. Doch dazu braucht es einen enormen politischen Willen. Diesen wollen aufbauen – auch und gerade in der Schweiz. 
- In der Schweiz, welche ihren Beitrag an den wichtigsten globalen Fonds zur Bekämpfung von Aids, Tuberkulose und Malaria von 5 auf 3 Millionen Franken gekürzt hat.

- Und in der Schweiz, welche gegenwärtig mit den Ländern des südlichen Afrikas einen Vertrag mit sehr strengen Vorschriften für das Patentrecht aushandelt und damit den Zugang zu Aids-Medikamenten enorm erschwert. Dies, obwohl wir wissen, dass gerade in dieser Weltregion die grösste Zahl von Aidskranken lebt. 

Das entrüstet und beschämt mich. Denn der Zugang zu lebenswichtigen Medikamenten ist ein Grundrecht. Dafür setzen wir uns ein und darum ist unsere Kampagne „Afrika braucht Medikamente – jetzt!“ notwendig.

Ich spreche auch als Vertreter eines kirchlichen  Werkes zu Ihnen. Gerade für die Kirchen ist es wichtig, die eigene Tradition zu reflektieren. Seit jeher wollen die Kirchen Leben verteidigen und schützen. In Zeiten von HIV und Aids heisst dies: Zugang zu Aidsmedikamenten ermöglichen. Und er bedeutet auch, Menschen zu unterstützen, die sich und ihre Nächsten schützen wollen – gerade auch im sexuellen Zusammensein. 

Treue in den Beziehungen ist dabei der erste und höchste Wert. Treue bietet verlässlichen Schutz vor der Übertragung des HI-Virus. Das sei unmissverständlich gesagt. Aber weil diese sehr häufig versagt, sollen gute Christen wissen,  wie man sich und die Partnerinnen mit einem Kondom schützt. - Sexualität ist ein grossartiges Geschenk. Ihr bester Platz ist in einer vertrauensvollen Beziehung. In allen anderen Situationen sind insbesondere wir Männer aufgerufen, uns und unsere Nächsten gegenüber verantwortungsvoll zu sein und uns und das Gegenüber zu schützen. 

Aus diesen Gründen unterschreibe ich überzeugt die Forderungen an Bund, Pharma-Industrie und Kirche und lade auch Sie zum Unterschreiben ein.

Ich danke Ihnen.

